
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Herrn Alexander Blonds neueröffnete Gärtner-Akademie

Dézallier d'Argenville, Antoine Joseph

Ausgburg, 1769

Das siebende Capitel.
Von denen Blumen, so man gemeiniglich in denen Rabbaten der

Blumen-Beete braucht, und der Art, sie zu saͤen, zu warten und zu
vermehren

urn:nbn:de:bsz:31-333585

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-333585


VII . Cap . Von denen Blumen . 303

Das ſiebende Capitel .
Von denen Blumen , ſo man gemeiniglich

in denen Rabbaten der Blumen⸗Beete 1

braucht , und der Art ,ſie zu ſaͤen ,

zu warten und zu ver⸗

mehren .

Aſſet uns nun auch von denen Blumen die alten

handeln, welche nach einer jedẽ Jahrs⸗
0 in⸗

Zeit die Kabbaten der Parterren oder ſen , Bohnen

Blumen Beete zieren , und uns von und Zwiebeln
dem Irrthum und eigenſinniger Einbildung an. Diodor .

der meiſten Blumen⸗Gaͤrtner befreyen , denen
Sicul . ld . .

nichts mehr abgehet , als eine heydniſche Ab⸗ ( ) Oſanctas

goͤtterey ( ) . Man weiß zur Genuͤge , daß die Grotes du -

Liebe, welche ſie zu ihren Zwiebeln tragen , untur in hor⸗
uͤber alles ſey , was man nur ſagen kan . Je⸗ tis Numina ,

doch hat dieſer Eyfer jetzo in Frankreich et⸗ —
was nachgelaſſen , iſt aber in denen Nieder⸗ Ser0
landen noch ziemüich ſtark .

„Die Curioſitaͤt wegen der Blumen betrifft inſonder⸗

heit die Tulibanen , Anemonen , Ranunclen , Auriclen und

Naͤglein. Unſere andere Blumen werden von denen

Blumen⸗Liebhabern nicht ſonderlich geachtet , da ſie doch ,
ob ſchon bey ihren Sorten weniger Veraͤnderung zu fin⸗
den , wegen Lebhaftigkeit ihrer Farben , ihrer ſchoͤnen Ge⸗

ſtalt , Geruchs, Daurhaftigkeit undVergnuͤgung , ſo ſie
in denen Gaͤrten verurſachen , denen andern wenig nachge⸗

5
ben. Die Dulipanen , Anemonen , ꝛc. ſind diejenigen , ſo

ibnen ſoviel Sorge und Muͤhe machen , damit ſie das Ver⸗
gnuͤgen haben, ſie 12 . bis 14 . Tage , aufs laͤngſte, bluͤhen
zu ſehen . Man ſtelle ſich einen tieffinnigen , ſtets unruhigen ,

— ſtets furchtſamen Menſchen vor , welcher des Nachts
ey denen Reiffen vom Bett aufſtehet , ſeine
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304 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zupflanzen .

decken , welcher ſtets die Kabbaten umarbeitet , begieſſet und

ausjaͤtet , die Erde durch ein zartes Sieb treibet , und ſie auf

unterſchiedene Art vor eine jede Sorte der Blumen zuberei⸗
tet , welcher ein nach der Ordnung geſchriebenes Regiſter

von ſeinen Rabbaten haͤlt, mit dem Namen und Beſchrei⸗

bung einer jeden Blume , der , ſo bald als die Blumen aus⸗

gebluͤhet, ihre Zwiebeln waͤſchet, und jede beſonders in

Schachteln und Schub⸗Laͤden verwahret , andere aber in

Papier einwickelt , und der noch uͤber dieß ſeineBlumen als

einen Schatz verwahret , und nur mit eyferſuͤchtigen Augen

hinzu nahen laͤßt, ſo wird man eine wahrhafte Idee von ei⸗

nem rechten Blumen⸗Liebhaber bekommen . Dieſe haben

ihrer Blumen wegen eine ſolche Eigenſinnigkeit , daß ſie eine

Tulipanen⸗Zwiebel auf 100 . und mehr Duplonen ge⸗

ſchaͤtzt, und zum oͤfftern die Boßheit begangen haben , die

junge Bruth ihrer Zwiebeln zu zerquetſchen , damit ſie ſol⸗

che allein haben , und ſie nicht auch in andere Haͤnde gera⸗

then moͤchten.

Groſſe Blu⸗ Laſſet uns dieſe Thorheit , ſo viel nur im —

men⸗ꝛiebhaber mer moͤglich vermeiden , und gewiſſe Regeln

85 und eine ganz ſchlechte Wartung beyfuͤgen ,
Peäctultoden welche dieſen Blumen⸗Liebhabern ihren Ge ,

werden allhier heimniſſen ganz entgegen ſind , damit man ohne

gar nicht zu , ſo viele Muͤhe und Sorge dennoch zu jeder

Re Jahrs⸗Zeit ſchoͤne Blumen habe und wohl⸗

ſchlechten War, angefuͤllte kabbaten , ohne daß in 8. Mona⸗

tung, welche ten des Jahres einleerer Platz verbleibe . Die⸗

der ihrigen ſes hat man einzig und allein bey denen groſ⸗

. entgegen ſen barterren zu beobachten , welche ſehr be⸗

ſchwerlich fallen , und eine groſſe Unterhal⸗

tung verurſachen wuͤrden , wenn man ſo viele Sorge und

Wartung dabey haben muͤßte , als die Blumen⸗Liebhaber
bey den ihrigen haben . Eine etwas verbeſſerte Erde , eine

gute Gelegenheit , wo ſie hinzuſetzen , und ein allgemeiner
Fleiß ſind alles , was man allhier zu verlangen , weil dieß

ſchon genug iſt , daß alles gluͤcklich von ſtatten gehe.
1Man
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VII . Cap . Von denen Blumen . 30ʒ

Man ſoll ſich moͤglichſtbefleiſſigen , ſo viele Tractat eines
ſeltſame Namen , welche man einer einzigen Sendgvmi on
8 ibe . noid⸗ 914l oſonder 7Blumegibt , zu meiden , welche beſondersin de- zu Ende deg
neniſten der Blumen⸗Gaͤrtner zufinden . Dieſe andern omi
Namen dienen zu nichts , und machen , daß de la Quinti -

die meiſte ſich daruͤber verwundern . Die Na⸗ nie .

tur iſt inihrer Hervorbringung ſo veraͤnderlich , Die Wartung
daß man glaubt , man muͤſſe einer jeden neuen der Blumen
Akt , ſo ſie geſtaltet , auch einen neuen Namen des Berrndlo⸗

geben , da dann mancher derſelben den ſeinigen
gibt , mehr aus einem kleinen Hochmuth , als Der Blumen⸗
unumgaͤnglichen Nothwendigkeit. Hierdurch 5
wird nun dieſe Menge der Namen taͤglich un⸗ Schreiber.
ter den Blumen⸗Liebhabern vermehret ,ſo, daß
ſie zum oͤffteren eine Blume unter einem Namen kennen ,
die ihnen unter einem andern doch ganz unbekannt iſt.

Die Blumen kommen aus zweyerley Stuͤcken hervor ,
naͤmlich aus Pflanzen oder Wurzeln , und Zwiebeln . Ih⸗
ren Urſprung aber haben ſie von dem Saamen . Denn alle
Zwiebeln und die meiſten Pflanzen haben Saamen , ob ſie
ſchon die Natur zur Vermehrung auch mit junger Bruth ,
Ablegern, Zweigen und Wurzel⸗Geſchoſen verſehen . Es
iſt alſo die Unterſcheidung aller verſchiedenen Hervorbrin⸗
gungen denen Blumen⸗Verſtaͤndigen zu uͤberlaſſen .

„Die Blumen - Pflanzen theilet man in faͤſerlichte, oder

9 bolligte und harte Wurzein und Holz ma⸗
ende .

Die faͤſerlichte haben nur ganz kleine Wurzeln , als wie
der Amaranth und Balſamin , ꝛc.

Die knolligte ſind Zwiebeln , welche in viele Haͤutlein
eingewickelt, als wie die Tulipane , Jonquille , &c .

Die harten und Holz⸗machenden haben ihre Wurzeln ,Aeſte und Stamm , welche ſo beſchaffen , daß Holz daraus
wachſen kan, wie bey denen obbemeldten Baͤumen und
Baͤumlein .

U D



306 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .

Die faͤſerlichten , oder zart bewurzelten Pflanzen wer⸗

den wieder eingetheilt in immerwaͤhrende und jaͤhrliche . Die

immerwaͤhrende ſind die , welche die Kaͤlte wenig fuͤrchten ,
und ſich einige Jahr erhalten : die jaͤhrliche aber dauern nur

ein Jahr , dieweil ſie ſo zaͤrtlich, daß ſie die Kaͤlte des Win⸗

ters nicht ausſtehen koͤnnen.

Die bolligten Pflanzen oder Zwiebeln haben ihren Na⸗

men vor alle von dieſer Art , auſſer bey denen , an deren

Zwiebeln etwas beſonders iſt , und denen Klauen der Thiere

gleichen , wie bey denen Anemonen und Ranunkeln .

Ehe wir ein mehrers von dieſen Pflanzen und Zwiebeln
handeln , ſo muß man auch von denen unterſchiedenen Oer⸗

tern melden , wo man die Zwiebeln autziehet , und von der
Zubereitung der ihnen gebuͤhrenden Erde , ohne ſich an die

Phantaſterey derBlumen⸗Verſtaͤndigen zu kehren .

Die Blumen ziehet man auf entweder in denen Miſt⸗

Beeten , Geſchirren oder Rabbaten der Parterren .
Die Kabbate uͤberhaupt beſtehet aus einer groſſen Laͤnge

von Erden , ſo eng , und gemeiniglich mit Bux⸗Baum

beſetzt . Das Erdreich iſt umgearbeitet , und in der Mitten

erhoͤhet, worein man die in denen Miſt⸗Beeten erzogene

Blumen mit ſamt ihrer Wurzel ſetzt. Die Unterſchieden⸗

heit dererſelben hat man ſchon in dem erſten Theile , und

zwar in dem Capitel von den Parterren erſehen .

Die flache Ein⸗ Die flache Einfaſſung iſt gleichfalls eine groſ⸗
faſſung wird ſe , ebene und enge Laͤnge ohne Begrenzung ,

— — ausgenommen des Seiten . Eaͤngleins. Das

wicklet . Erdreich iſt umgraben , aber nicht erhebt, als
ungefehr 2 . oder 3. Zoll hoͤher , als die Sei⸗

ten⸗Gaͤnglein , welche Hoͤhe durchaus gleich laufet , als

wie in denen Beetlein eines Kuchen⸗Gartens .

Dieß iſt von Ein Miſt⸗Beet aber iſt von jetztbemeldten
den franzoͤſi⸗ ſehr unterſchieden , indem es aus einer langen

Streu oder Pferd⸗Miſt beſtehet , welcher La⸗

ſtehen. Die “ henweis uͤber einander gelegt und getreten

BlumenVer⸗ worden , worauf man hernach 6. 30460
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Miſt⸗Be el,Erd
e

ſar umen ung

bringet .

Ekeht 3. oder 4 .
Alles d ieſes iſt zu

Von denen Blumen .

Schuh hoch de
Flaͤche der Erde. Die Breite dieſer Wiſt⸗＋
Beete beſ 9 oder5 . Schuh ,die La aͤnge

aber nac
ch.8 tion der flachen Rabbaten .

Die Geſchirr ,
will , ſind mehre nthe

10

man die Gaͤrten deſto b

wovon man allhier handeln d
eils von rother Erde , und

ſehr unterſchieddener Haffner⸗Arbeit , damit
beſſer ausziere , wie

reits im erſten Theili ſt gemeldet worden.
be⸗

Dieſein

verſiehet man mit guter Erde , damit die
Zwieblen der Tulipanen ,
roſen , und ander

Man kan Saamen⸗ - Koͤrr

ben , welche

Winter die Blumen
Gewaͤchs Haus bring

Anemonen , Tube⸗

er , nachdem es die Jahrs⸗

Zeit mit ſich bringt , und deren , welche man

zuruͤck b⸗ haͤlt , die leeren kabbaten damit wie⸗ „

der anzufuͤllen , auferzogen werden koͤnnen.
ſaͤ⸗n, /

gemeiniglich aber ſetzt man 1 45 aus dem

Miſt⸗Beete mit ihren Erden⸗Klumpen gezo⸗
gene Blumen hinein , oder aber in groſſe Scher⸗

auch dazu dienen ,

ne — darein

daß man im
ſoke ine Kaͤlte leyden , ins

zen kan .

Ehe man aber in die Geſchirr etwas pflan⸗
zet , oderſaͤet, belege tman ihren Grund mit ein

wenig Sand oder Steinen , damit das 3Hernach fuͤllet man ſie mi

bereiteter Erde an , welche der

ablaufen kan . zu⸗
rjenigen gleieich iſt ,

ſo man zu denen Pommeranzen⸗Baͤume brau⸗
chet . Die — jan ve ſt, d

der Hoͤ he

Ma n leget
den Rand GFnicht

22

damit ſie ſich in

t zu ſtark, ſenke.— die Erde oben 2. Quer - ⸗Finger
n , als der Rand des Geſchirrs oder

61 und
ſetzet ſodannd hie Blumen⸗

eln 3. Fi n9 tief hinein . Den Saamenaber f ſaͤt 8 an , ſo viel , als man mit denen Fin⸗

307

ſtaͤndige umge⸗
ben auch ihre

flache Einfaſ⸗

ſunge:n m it

Zieglen , Plat ;
ten , Steinen ,
oder Holz, in⸗
dem ſie keinen
Bux - Baum
allda pflanzen
moͤgen , wel⸗

cher die Erde

austrocknet ,
oder Hunds⸗
Gras zieglet .
Sie machen

auch eine Lage
von Steinen
und derErden ,
umzu verhuͤ⸗
ten , daß ſich
die Zwiebel

nicht ſenke
und verltehre ,
auchd die Maul⸗

wuͤrfe nicht ſo

ſtar k wuͤten
koͤnnen .

Es gibt auch
einge ſenk te
Miſt⸗Beete ,
welche aber nie

ſo warm , als

jetzt gemeldte .

In die Ge⸗

ſchirr oder

Scherben,wel
che ein wenig

groß ſind , ſetzt
man 4. bis 5.
Blumea⸗

Zwiebeln .

gern
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gern von vorne faſſen kan , und bedeckt ihn einen Daumen

hoch mit Miſt⸗Beet⸗Erde .
Damit man aber denen in Scherben geſetzten Blumen

ein ſchleunigeres Wachsthum befoͤrdere , ſo ſetzt man ſolche

Scherben bis an den Rand in Warme Miſt⸗Beet , und

nimmt ihn nicht eher heraus , bis ſich die Bluͤthe zeigenwill ,
alsdenn ſetzt man ihn an ſeinen Ort , und begie⸗ ſſet dieſe Blu⸗

men oͤffters , als andere , welche in freyem Erdreich ſtehen .

Die ſchöͤnen Die Erde der flachen und erhabenen Kab .

Tulipanen , baten muß etwas verbeſſert , und a . Schuh tief

mt umgearbeitet werden . Wenn ſie ſchon ausge⸗

und Jonquil- zehrt, nimmt man neue friſche Erde aus denen

len erforbern Alléen , und ſich gleich dabey befindlichenGaͤn⸗

ein wenig gen , welche man mit dieſer boͤſen Erde wieder

mehr Zuberei- anfüllet . Man wirft ſolche durch das eiſerne
tung der Er⸗- J . — E

den, wie man Gitter , damit man ſie von Steinen reinige und

bald ſehen duͤnget ſie alle 3. Jahr , welches eben die Zeit iſt ,

wird . die Blumen⸗Zwiebel undGewaͤchſe auszuneh⸗

men , um die junge Bruth davon zu thun . Dieſes iſt alſo die

ganze Zubereitung . In die Kabbaten muß man nichts ſetzen.

oder pflanzen , der Miſt ſey dann vorher wohl verzehrt , und

mit der Erden vermiſcht durch 2 . bis 3. Umarbeitungen , ſonſt

wuͤrden die Zwiebeln und Pflanzen bald verbranat ſeyn.
Der Miſt hat , bis er hier zurecht wird , Zeit vom Mo⸗

nat Junio an , da man die Zwiebel aus der Erden nimmt ,

bis in den September , da man ſie wieder verpflanzet . Die

Rabbaten muß man wohl von denen Steinen und Unkraut

ſaͤubern, welches ſonſt die ganze Kraft der Erden ausſau⸗

get . Man arbeitet ſie zum oͤfftern um , und beſtreuet ſie mit

Miſt⸗Beet , wodurch ſie leichter und geringer wird .
In ein feuchtes Erdreich muͤſſet ihr den dritten Theil

ferd⸗Miſt thun , den dritten Theil Sand , und den drit⸗

ten Theil natuͤrliche Erde von den Rabbaten , damit ſie ein

wenig trockener und beſſer werde . Hingegen nimmt man

bey einem trockenen Erdreich 2 . Drittel gute friſche Erde ,

oder anſtatt derſelben ſo viel Kuͤh⸗Miſt , welcher von
—ꝗ—



4

RReeeeee

eeerrres
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tur friſch und kalt iſt , und ein Drittel von dem natuͤrlichen
Grunde . Alles dieſes muß einen Zoll hoch mit Miſt⸗Beet⸗

Erde uͤberſtreuet werden . Wenn dieſe Vermiſchung einen

8 Schuh hoch iſt , ſo iſt es ſchon genug , Blumen zu

zieglen .

Die Miſt⸗ Beete ſind nothwendig vor die Saamen⸗
Koͤrner der zaͤrtlichen Pflanzen , welche die Kaͤlte nicht ver⸗

tragen koͤnnen . Sie ſind auch in einem Garten wegen des

Erdreichs, ſo durch ſie zubereitet wird , ſehr noͤthig , welches

Froreich man zuflachen und erhabenen Rabbaten , und zu

Anfuͤllung der Kaͤſten und Scherben brauchen kan . Mit

einem Wort : Man kan derſelben nicht entbehren , man

pflanze, was man will .

Die Miſt⸗Beete machet man in dem Mer⸗Man muß al⸗

zen , und zwar allezeit an den hitzigſten und ge⸗ —. . — 5
gen Mittag liegenden Ort bey einer Mauer , haben, Nlu⸗
oder vertieften Melonen⸗Platz , wenn es ſeyn meuauf denen

kan . In ſolcher groſſen Hitze laͤſſet man ſie Miſt⸗Beeten

14 . Tage , ehe man etwas hinein ſaͤet. Hernach und
ſlache

bedecket man den Saamen wieder einen Zoll auf
hoch mit Miſt⸗Beet⸗Erden , und zwar ſo , daß
ihn die glaͤſerne Glocken bedecken koͤnnen, wel⸗ §

Wiedo 4 „ 6248 4 B

che ihn wieder die kalten Naͤchte des Fruͤhlings Shndienet
ſchützen, und ihn durch die Strahlen derSon ,

Gur diener

Seudergeſtalte erhitzen, daß er deſto eher hervor koͤmmt.

— — Kaͤlte ein wenig zu ſtark , ſo bedecket man

ieſe Blocken , mit langer Pferde⸗Streu .

„Die Miſt⸗Beete ſind uͤber ein Jahr nicht gut , in dem

Gaune Jahre gibt man ihnen wieder Hitze , indem man die

8 Seiten mit guten warmen Pferd · Miſt

— Außfolche Art kan man die alten oder Die allzu har⸗
teten Miſt⸗Beete wiederzurechtbringen . ten und ctwas

M
Man hat hierbey ja nicht auf den Lauf des drol Iörner
Inds muſaͤ⸗ L men⸗K

3 — 50 ſäen, wenn man ſäͤen oder pflanzen muß man ei⸗

2
wiebereits ſchon gemeldet worden . Dieſe nen Tag vor

raͤume uͤberlaſſen wir denen aus der andern derſelben

u 3 Welt ,

fzuzieher

lches gleich⸗
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Saͤung einwei⸗Welt, : unſer Seculum aber , worinnen wir jetzo8
7 leben , iſt viel geſcheider , als daß man ſchde r⸗linder wer⸗ 0

RK un Jon leichee Maͤhrlein ſolte traͤmen laſ⸗
ſch wellen , ſon⸗ ſen . deddoch ! m 1ußf m ane ine bzequeme Zeit dazu

ten ſie gar — n , und da man bald einen Regen zu
länge brauch⸗ hooffen hat, damit die Saamen⸗Koͤrner als⸗
ten , ehe ſie

de n n daufgehen wuͤr denn beſſer in die Erde gebracht werden , un

den. eher aufg ehen.
Wir wollen den ? Anfang mit dene njaͤrlichen Pflanz

machen, welche man alle Jahr aus Saame
n. oder brgen

uͤberkommen muß , und dieſe , ſo in die Miſt⸗2
geſaͤet werden , von denen andern , ſo man in ein

reich ſaͤet, unterſchei iden .

Der Saarme wird mehrentheils von den

wi Pft anzen und kraͤftigſten Staͤmmen

— t ,ingt ichen von denen Blumen von
lunggeſäͤet , dera rſchchoͤnſten Farbe. Sie ſchlagen ſo al⸗
damit

die ge⸗ letmal gen g qaus
d
der Art , daß man alſo hier⸗

Der Levcoyen⸗
Saamen wird ſi

— — bey nicht genug waͤhlen kan . Die gedoppel⸗
d

Anrz
n tragen niemalen Saar

Winterzeigen , die Amar nten , Reinfahren , od

und alſo in Rolen, Ritter Sporen WMog
das Gewaͤchs⸗ Ch ' ryſante m N, 1.Haus geb F

9 — gebraacht f
ſet nur den Haupen koͤn⸗
VBli imen U 11 0

damit der et rwaͤhte . —
komme , und beſſer zeitig werde .

Den Saamen kan man abnehmen , henn dieSchaale
der Hu lͤſe , wor rinnen er iſt , trocken , und ſich eroͤffnen, der

S aame aber he raus fall en will . Von der Euͤte deſſelben
kan man daraus urtheilen , wenne er/ ſo man ihn in ein Glas
mit Waſſer wirft , zu: Boden faͤllt. Es gibt einige von
dieſen Koͤr nern , ſo im Fr uͤhling ge jet werden , und einige ,

ſo man erſt im Herbſt ſaͤet, der eine aufMiſt Beeten , und

der andere im freyen Grunde . Dieſer , mit den man 10
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auf den Fruͤhling wartet , wird zur Winters⸗Zeit in Saͤck⸗

lein , ſo man an einen trockenen Ort an die Wand haͤnget ,
erhalten .

Die jaͤhrliche Pflanzen , ſo im Fruͤhling auf Miſt⸗Beete
geſaͤet werden , ſind :

Die gedoppelte Leucoie .

Die Reinfahren .
Die Sammet⸗Blume .
Die Schweitzer - Hoſen .
Der Amaranth .
Chryſandemon .
Die groſſe Baumwinde , oder Winter⸗Kraut .

Die Liebes⸗Blumen , oder Fuchs⸗Schwaͤnze .

Der dreyſaͤrbige oder Papegey⸗Amaranth .
Der ſpaniſche Hahnen⸗Kam .
Der Rauch⸗Apfel .
Der Wunder⸗Baum .

Das Balilicum , groß und klein, violet und gruͤn.

Das gedoppelte und geſtreifte Balſam⸗Kraut .
Die Ambra⸗Blumen .

Der indianiſch Kreſſig .
Der Saame , welcher im Fruͤhling in ein Van ſäet im

freyes Erdreich geſaͤtt wird , naͤmlich in die Fuhlnee
platten und erhabenen Kabbaten der Parter . Mift,Sert
ren , iſt eben der , welchen man allda im Herbſt als Kabbaten

zu ſaͤen pflegt . Es kan ein ſtarker Reif oder *
Ueberſchwemmungeines Fluſſes zu Anfang Riumen

10

des Martii ſolches Saͤen verhindern , dannen⸗

hero iſt es allemal beſſer , wenn man daſſelbe im Herbſt ver⸗

richtet . Man muß aber wohl Acht haben , daß man die ge⸗

ſaͤete und aufgehende Pflanzen erleichtere , oder ihnen Luft
mache , indem man einige , ſo verhinderlich ſind , ausreiſ⸗
ſet . Dieſe Blumen ſind ;

Der gedoppelte Magſaamen .
Die Ritter⸗Sporen .
Der Bauern⸗Senf , oder Talaſpic .

114 Die
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Die Dotter⸗Blumen .
Das klebrichte Lychnis , oder Mucken⸗Falle.
Die gedoppelte Klapper⸗Noſe .
Die Rein⸗Blume .
Es braucht nicht ſo viel Muͤhe, die in freye Erde und

Geſchirr geſaͤete Blumen aufzubringen , als die , welche manLiu

auf die Miſt⸗Beete ſaͤet, in welchen , wenn ſie ungefehr 3.
Zoll hoch, ſie ſich allgemach an die Luft gewoͤhnen, da man

Der Ama⸗ dann die Glocken mit kleinen Holz⸗Gabeln er⸗

ranth/ die in⸗ hoͤhet. Wenn die Naͤchte warm ſind , nimmt

dianiſche Ro⸗ man alle dieſe Glocken weg , und thut ſie des

Trico- Morgens wieder auf die Gabeln , und dieß einen
lor , das Bal⸗

899 durch Wen ie Bſumen allen ge⸗ſam⸗Kraut Monat durch . Wenn die Blumen allzu ge,
und andere drang in den Glocken ſind , wachſen ſie nicht ſo
Herbſt⸗Blu⸗ gut , und wenn ſie ein wenig Staͤrke bekommen
men wollen 8. haben , verſetzt man ſie nach der Reyhe , wenn esoder 6. mal auf ½ , 33 „ Mig,R⸗dem Miſt Beet Regen⸗Wetter , in andere und neue Miſt⸗Bee ,
abgezwicket te damit ſie geſchwinderundnichtſo hochwach⸗
ſeyn , damit ſie ſen . Wenn der Grund ein wenig hart , muß
ſich deſto mehr man ihn wohl benetzen , und wenn keine Miſt⸗und ſetten , Beete mehr vorhanden , kan man ſolche Pflan⸗und nicht ſo Dee 2 lche Pflan
hoch wachſen . zen auch gleich auf die Rabbaten ſetzen . Dieſe

Oerter bedecket man bey kalten Naͤchten mit

Stroh⸗Decken , deckt ſie aber bey Tage , da die Sonne
ſcheinet , wieder auf . Dieſe Decken werden von hoͤlzernen
Gabeln oder Stecken unterſtuͤtzet, damit ſie nicht aufliegen ,
und etwas beſchaͤdigen.

Dieſer Erden⸗ Einen oder zweh Monat hernach ſind ditKlumpen Blumen ſchon ſo hoch , und ſchoͤn genug , daß

Biumnin 88 man ſie in die Parterren und in die Geſchirt
ihrer Uebertra⸗ oder Scherben verſetzen kan . Alsdenn hebt
gung nicht ſo man ſie mit ſamt der Erden durch ein Grab⸗vie leyden, Eißlein aus , und bringet ſie ganzgemach in die

Wunzelſfaffe Kabbaten , allwo man nach Proportion ihres

Erden⸗Klumpens Loͤcher vor ſie macht , wobeh
man ſich aber mit der Grab⸗Schauffel in Acht Wmuß /
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muß , daß man die Blumen⸗Zwiebeln oder gleich dabey ſte⸗

hende Pflanz n nicht 0l—dige , und die —
——

n ordent⸗

lich in die ihnen auf den Kabbaten beſtimmte leere Plaͤtze
etzeſd mmerwaͤhrendeund ſtets wachſende Pflanzen ſind :

Das L
öwen „ Maul , oder Anthirinum .

Die gelben Violen .

Der ſrrts⸗ — Bauren⸗Senf .
Das Stern⸗Kraut .
Die ſpaniſchen Naͤgelein.
Die Mignardiſe .
Die Statiſce11188 .

D. r ſpaniſche Hanen⸗Kamm .
Das Leber⸗Kraut .
Die Schluͤſſel⸗Blumen.
Das Agelejen⸗Kraut .
Das Mutter⸗Kraut .

Der Ehrenpreyß.
Der Baldrian .
Die Pappel „Roſen.
Die May⸗Bluͤmlein .
Die Camille 1

DiesJeruſalems⸗Blume , oder Poeteen⸗Naͤgelein.
Die einfachen und gedoppelten Naͤgelein.
Die Glocken⸗Blumen .
Die Merzen⸗Violen .

Die drepfärbige Violen , oder Penſée .
Die Kuͤchen⸗Schell.
Die Baͤren⸗Oehrlein .
Die indianiſche Faſolen .
Die Paſſions⸗ B lume .
Die Tauſendſchoͤn .
Die Sonnen⸗Blume .

Die india
miſche Flocken⸗Blume .

Die einfachen Nacht Violen , oder die Engliſchen .Die Jeruſalems⸗ oder Maltheſer⸗Kreutz .

u 5 De



Der Storch⸗Schnabel .
Die Ochſen - Augen .
Dieſe Pflanzen kommen gemeiniglich nicht von Saa⸗

men , ob man ſchon einige davon ziehen koͤnnte, ſondern
man ziegelt ſie von Ablegern , Wurzel⸗Geſchoſen und Zwei⸗
gen , als wie die Nacht⸗Violen , die gelben Feiglein , die Je⸗
ruſalemo⸗Blume und Tauſendſchoͤn . Man nimmt ſie alle

Jahr im Herbſt aus , um die junge Bruth und Ableger

von ihren Wurzeln zu ſondern . Weil ſie fehr ſtark ſind,
ſo ſetzt man ſie nach abgenommenen Jungen gleich wieder in

die freye Erde .

Die Ableger , Zweige und Wurzel⸗Geſchoſe bluͤhen zu⸗

weilen noch in eben demſelben Jahre ; allein ſie brauchen ge⸗

meiniglich 2 . Jahr , ehe ſie ſtark werden , und ſchoͤne Blu⸗

men bringen . Man ziehet ſie auf denen flachen Kabbaten

in cinen Pflanz⸗Garten , man kan ſie aber auch alsbald

an denjenigen Ort ſetzen , wo ſie ſtehen ſollen ; Jedoch muß

man alsdenn die in freye Erde geſetzte Zweige 6 . oder 7 . Tage

mit Stroh⸗Decken vor der groſſen Sonnen⸗Hitze verwah⸗

ren , damit ſie nicht verwelken , die in Geſchirren aber

werden an einen ſolchen Ort geſetzt , wo die Sonne nicht

hinkommen kan . Dieſe Zweige ſtecket man 2 . oder 3. Fin⸗

ger tief in die Erde , laͤßt aber 2 . oder 3. Augen auſſer der

Erden .
Die junge Bruth und Wurzeln werden von der Haupt⸗

Pflanze mit einem Meſſer , oder wenn ſie gar zu ſtark , und

die Hand ſie nicht bemeiſtern kan , mit einem kleinen hoͤlzer⸗
nen Keil abgeſondert . Wenn eine ſolche Bruth zum verſe⸗
tzen gut ſeyn ſoll , muß ſie auf das wenigſte ein Aug und

Wurzeln haben . Die groſſe Beſchaͤdigungen , ſo man

durch ſolche Abſonderung gemacht , bedeckt man hernach
mit Mumy .

Die bolligte Pflanzen oder Zwiebeln ſind :
Die fruͤhzeitige und ſpate Tulipanen .

Die gemeine und gedoppelte Narciſſen .

Die conſtantinopolitaniſche Narciſſen .

314 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .
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Die einfache und gedoppel te Jonquillen .
Die Pomme ranzen⸗Linien .

Die weiſſe Lilien .

Die Feuer⸗Lilien.
Die gelbe Ra nunklen , oder Gold⸗Knopf .
Die Peo nien. 5 —Die gedoppelte und einfache Anemone .

Die Rar muneclen von Tripoli .
Die Bollen⸗Schwerdt Linien .

Die Hyacinthen .
Die Kaiſers⸗Krone .

Der tuͤrkiſche Bund .

Die Tuberoſen .

8 Saffran .
Das Spor nibrodt .

Die groͤſte und geſundeſ ind die beſte , wenn

ſie keinen Schaden oder lecke
nd ihr Unterſchied

und Koſtbarkeit beeſtehet da innen „ daß ſi ſie nicht ſo gar
k

be⸗

kannt ſeyn. Unter d Zwie eln ſind die von denen Tu⸗

— — 8 hm ſten , und was wir jetzo davon ſagen
1

3 en, ch 13* alle
a
a uderre Zwiebeln insgem⸗ in ,

8 Jonqu Wacinthen, Narciſſen , Lilien , ꝛc . welche

nchis b
‚ nders bey ihrer

2
Warttung haben , ſo nicht mit

90r Wortung„ welche beydenen Tulipanen zu beobachten,
uͤberein kaͤme.

Die Tu lipanen werden in vielerley Sorten eingetheilet ,
naͤmlich in ſolche , welche in Fruͤhlin gbluͤhen , in mittlere

und ſpate, welche nach der Jahrs⸗ Zeit ihres Flors unter⸗

ſchieden , ingleichen in Farben⸗Tulipanen , von welchen man

den Saam⸗en einſammlet , und endlich in bundfaͤrbige , ſo
an denen Enden eingefaßt , welche die ſchoͤnſte ſind .

Die Farben⸗Tulipane wird diejenige genannt , welche

hne Unkebrechuns oder Vermiſ⸗chung reine u nette Far⸗
ben hat : die bundfaͤrbige aber iſt geſtreift , und mit vielen

andern Farbeneingefaßt . Diejenige , welche alle Jahr nett ,
und
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und alſo unverruckt geſtreift koͤmmt, wird die ausbuͤndig
Schoͤne genennet .

Die bundfaͤrbige werden in Frankreich und anderen Or⸗

ten wieder eingetheilt in verſchiedene Sorten , abſonderlich
aber in die neu ausfallende , gedoppelte , geſtreifte , und

dergleichen , wie ihnen dann ein jeder Namen nach ſeiner
Phantaſie gibt , als die Kayſerinn , die Triumphierende , die

Junio , u . ſ. w .

Ueberhaupt werden die Tulipanen hoch geacht , wenn ſie
eine nette Farbe auf Atlas⸗Art haben, ohne einige unordent⸗

liche Verwirrung . Man verlangt von ihnen einen blauen

Grund , und ſchwarze oder Violet⸗farbene Streife . Die⸗

jenige , welche die Franzoſen Bizzarres nennen , und die ,

welche am wenigſten Gelb⸗ und Rothes haben , werden am

meiſten geſucht . Bisweilen ſchlagen ſie aus der Art , abſon⸗
derlich wenn ſie geſaͤet werden ; hingegen werden andere

noch ſchoͤner, und dieſe nennet man Tulipen von ungefehr ,

pflanzet auch dieſelbenbeſonders , und zu Ende zweyer Jahte
geben ſie die allerſchoͤnſten Tulipanen . Die bundfaͤrbi⸗

gen , ſo in etwas vermenget , verbeſſern ſich zum oͤfftern
im andern Jahre .

Die Tulipanen ſind gemeiniglich 12 . bis 14 . Tage im

Flor , es ſey dann , daß man ſie zu verſchiedenen Zeiten ge—

pflanzet , damit man ihren Flor noch laͤnger genieſſen kan.
Sie ſtehen gerne in einer ſandigten und leichten Erde . Sie

Die longuillen ſind ſo ſtark , daß ſie die Kaͤlte gar nicht fürch⸗

haben dieß be⸗ ten . Damit man aber doch die ſchoͤnenerhalte
ſonders , daß ſo gibt man ihnen nichts deſto weniger , wenn

— —
es ziemlichkalt iſt/ eine leichteBedeckung. Man

lebnt werbelt, ſetzetſie mitten im September / bis zu Ende des
denn dieſes Octobers nach der Schnur 5 . Zoll weit von ein⸗

veꝛhindeꝛt ,daß ander am Rand der Kabbaten . Man ſetzetſit
ſich diegwiebel ungefehr 3 . oder 4 . Quer⸗Finger tief in die mit

nicht zu lang 8 0 in der Er⸗
ausſtrecke einem am Ende runden Pflanz⸗Holz in der Er

U 14 832
weichet ihrge⸗ den gemachte Loͤcher : denn ſo befindẽ ſie ſich eben

auf der Erden aufliegend ,und koͤnnen ſich beſſemi
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mit derſelben verknuͤpfen, als wenn eine Hoͤhle meiner Fehler .

darzwiſchen , da dann die Zwiebel verfaulen , E ullier,
oder zum wenigſten die Wuͤrkung der Blume Zwicbelnſind
aufgehalten werden koͤnnte . Es gibt auch ei⸗ ganz rund .

nige , welche die Zwiebel mit den Haͤnden ein⸗

ſenken , welches aber ein ſehr uͤbler Gebrauch iſt , indem

man dieſelbe bey Antrefſung eines Steines gar leicht

beſchaͤdigen, oder das Herz zerſtoſſen kan . Zu trockner Zeit
benetzet man die Zwiebeln , wenn die Knoſpen aus den Huͤl⸗
ſen hervor brechen ; dieſes verurſachet , daß ſchoͤne Blumen

hervor kommen .

Die Tulipanen werden aus Saamen und junger Bruth
vermehret . Den Saamen nimmt man von den ſchoͤnſt⸗ge⸗
faͤrbten. Von denen Bundfaͤrbigen mit eingefaßtem Ran⸗

de, oder andern ſchoͤnen Tulipanen muß man keinen Saa⸗
men nehmen , ſondern den Stengel , wenn ſie ausgebluͤhet ,
abſchneiden . Denn alsdenn wird ſich die Zwiebel beſſer be⸗

finden , und die Wartung , welche zu dem Stengel und Saa⸗
men noͤthig ge weſen waͤre, dienet zu deſſen Erhaltung und

Vergroͤſſerung .
Nehmet die Zwiebel auf das laͤngſte alle Dieſchoͤnen

3. Jahr aus , einige Blumen⸗Verſtaͤndige aber e
thun ſolches alle Jahr, oder zumwenigſten alle che man alle⸗

2. Jahr ; Allein die Zeit von 3. Jahren iſt die zeit an einen

gebraͤuchlichſte vor alle Blumen . Die Urſach beſondern

dieſer Aushebung iſt , weil ſich die Zwiebeln ,ab⸗ 8 ſetzt, wer⸗
ſonderlich der Tulipanen , von Natur ſenken , nich alle Jahr

und ſich zuweilen verliehren . Laͤſſet man die ausgenom⸗

Zwiebel mehr Jahre in der Erden , ſo wird man men .

viel , und zugleich auch ihre Schoͤnheit verliehren , wenn ſie
aber von Zeit zu Zeit verpflanzet werden , ſo empfinden ſie

dieſe Bewegung , und eine neue offt umgearbeitete und zu⸗
bereite Erde .

Dietauglichſte Zeit zu dieſer Arbeit iſt vom Anfang de

Junii bis zu Ende des Julüi , wenn es ſtill und trocken Wet⸗
ter iſt , und man ſiehet , daß ſich die Stengel und Huͤlſen

anfan⸗
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anfangen einziehen . Wenn man ſie geſchickt heraus neh⸗

men will , muß man ſich keiner Schauffeln

Ee
bedienen , und wohl Acht haben , daß man nichts ver⸗

etze .
Wann ſie nun alſo ausgenommen , breitet man ſie auf

eine Tafel 8. oder 10 . Tage aus , damit ſie die Feuchtig⸗
keit der Erden verliehren . Alsdenn thut man ſie in die Saͤck⸗

oder Laͤdlein, oder aber , u noch beſſer , in kleine Koͤt⸗

be , um ihnen mehr Luft zu geben .
Dieſe Zwiebeln zu pflanzen muß man eine bequeme Zeit

erwarten , dieſelben wohl durchſuchen , putzen , und das , was

verfault , oder von dem Ungeziefer angegriffen worden , bis

auf das friſche abſchneiden , damit die Zwiebeln , wann ſie ſo
in denen Koͤrblein beyſammen liegen , einander nicht anſte⸗
cken . Man nimmt alsdenn die junge Brut mit der Hand
von der alten , welches man eine Zwiebel von ihrer Mut⸗

ter abſaugen nennet .

Die z3. Jahr uͤber , da die Zwiebeln in der Erden blei⸗

ben , haben die Zwiebel⸗Bruthen Zeit , ſich zu geſtalten , und

ſtark zu werden , ſo , daß einige in einem Jahre Blumen

tragen . Diejenige , ſo noch nicht ſtark genug , pflanzet auf
eine flache kabbate in einem Pflanz - Garten , wartet ſie

wohl , und hebt von Zeit zu Zeit viel aus , ſo Blumen

tragen .
Zu merken iſt noch , daß die Zwieblen , ſo keine Huͤlſen

um ſich haben , als die Lilien , tuͤrkiſche Buͤnde , die weiſ⸗
ſen Hornungs⸗Blumen , die Schwerdt Lilien , die Kgiſer⸗

Kronen , der Safran , ꝛc. jederzeit in der Erden verbleiben ,

und man nimmt ſie nur dann und wann aus , damit man

die Brut abnehme , alsdenn ſetzt man ſie wieder in die

Erde .
Die Tatzen der Anemonen und Klauen der Ranunklen

ſind eine Art von Zwiebeln , welche alle Jahr heraus genom⸗
men werden , da ſolches denen andern hingegen , wie ſchon

gemeldt , nur alle 3. Jahr widerfaͤhret . Ohne ſolche Vot⸗

ſichtigkeit waͤren dieſe Tatzen und Klauen , der Verfauluugz

KSer CuoglKCioder Jrab⸗Ei⸗
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und Verderbung allzu ſehr unterworfen . Man ſuchet ſie

eben ſo aus , wie die Zwiebeln , und hebet ſie gleichfalls in

Koͤrben auf , wenn man ſie vorher einige Tage ausgebreitet
liegen gehabt , damit ſie von der Feuchtigkeit befreyet wer⸗

den .

Die Anemonen und Ranunklen wollen eine beſondere
Erde haben , welche der Erden der Tulipanen gleich iſt , noͤm⸗
lich halb neu oder friſch , halb ſandigt , und halb Miſt⸗Beet⸗

Erde , damit ſie trocken und leicht werde . Dieſes iſt auch

vor die ſchoͤne Jonquillen gut . Sie haben ferner noch die⸗

ſes beſonders , daß ſie allein auf einen Platz , ohne mit an⸗

dern Blumen und Pflanzen vermiſcht zu werden , ſeyn wol⸗

len . Man pflanzet ſie im September und October , wie die

andern Zwiebeln . Hernach bedecket man ſie mit Miſt⸗Beet⸗
Erde . Sie wollen wenig begoſſen ſeyn , und fuͤrchten die

ſtarke Kaͤlte, weswegen man ſie zu ſolcher Zeit mit Stroh⸗

Decken bedecken muß , oder mit Pferd⸗Streu . Die ſchoͤ⸗
nen nimmt man alsbald heraus , wenn ſie verbluͤhet haben ,
und der Stengel anfaͤngt gelb zu werden .

Wir haben auch einfache Anemonen , ſchattirte , Sam⸗

met/ gleichende , bizarres und bundfaͤrbige , welche die ſchoͤn⸗
ſte . So hat man auch einfache Ranunkeln von einer Far⸗
be , und auch von 2 . Farben , gedoppelte von einer und zwey

Farben , und vielfaͤrbige, welche allezeit hoͤher geachtet wer⸗

den , als die andern .

Sie vermehren ſich durch die Wurzeln , von denen man

die junge abſondert , ſo um die alte herum hervor kommen ,
und nachdem man ſolche abgeloͤßt, ſetzet man ſie auf einen

flachen Kabbaten , gleichwie die Zwiebel⸗Bruth , ausge⸗

nommen die ſtarke , ſo kuͤnftiges Jahr tragen . Man kan

ſie auch von Saamen zieglen .
Der Anemonien⸗Saamen heiſſet auf franzoͤſiſch Bour⸗

re , oder Scherwolle , weil er ſo veſt an dem Stengel haͤlt,
daß man ihn mit Erden vermiſchen muß , um ſolchen abzu⸗
ſondern , und ſaͤen zu koͤnnen. Der Ranunkeln⸗Saamen
iſt dem Levcoie· Saamen ſehr gleich ; Jedoch iſt dieſer 15wa
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was dicker . Denn Saamen nimmt manallezeit von denen

einfachen und
ſchoͤnſaͤrbigen Anemonen und Ranunkeln .

Einige ſäen in Es iſt unnoͤth 0 zu melden , daß die junge

lange Kaͤſtlein , Anemonien und Ra munkeln eben die Beſchaf⸗
damit ſie den fenheit der Mutter⸗Wurzel behalten , und daßSaamen ſiche ; . S 83
rer erhalten⸗ man, um vielerley Sorten zu haben ,ſolche von

Saamen zie glen muͤſſe, welchen man bis imAu⸗

guſt behaͤlt,damit man denſelben aufeine wohl zugerichtete

flache Kabbate , wie folaet⸗ ſaͤen kan : Macheterſtlich die

Erde mit einem St ecken recht gleich , ſaͤet hernach euern
Saame n , unduͤberſtreuet denſelben mit Miſt⸗Erden . Im
Anfang bedecket ihn nur halb , um ſolchen nur ve ſtzzu halten ;

ſaͤet alsdenn noch einmal , und uͤberſtreuet auch dieſen an⸗

dern Saamen , bis derſelbe voͤllig, oder einen Zoll hoch

uͤberdecket . Machet hernach mit dem Stecken die Erde

wieder gleich , dieſe Kabbaten aber 8 ein wenig mit

lange m Stro oh wegender &Sonnen⸗Hitze , und begieſſet ſit
daruͤber . In 14 . Tagen nehmet das Savb, unter wel⸗

chem der S0 me aufgehen ]ſoll , hinweg . Dieſe Kabbaten

muͤſſen von dem Unkraut ſe hr 883 und Winters⸗

Zeit wegen der groſſe nKaͤltel edecket werden . Wenn nun

der Saame im andern Jahre 2. mal getrieben , und diedBlaͤt⸗

ter wieder ausgetrockknet, ſo nimmt man ſie aus der EErd el
und erhaͤltſie in dem Sande , bis es Zeit iſt , ſolche im kuͤnft⸗

gen Herbſt auf eine neue Kabbate zu ve rpflanzen , welches

ihnen ſehr viel zu baldiger Blůthe d nen wird . Denn die⸗

ſer Saamen erfoͤrdert 44
oder J . r auf das wenigſte ,bis

er eine Bluͤth⸗tragende Tatze oder Klaue
9 .eſtaltet .

Dieſer Uebung gebrauchet man ſich bey Saͤung der T
lipanen ,Narciſſen , Jonquillen , Hyacinthen , welches ſe
zu beobachten , damit man es nicht erſt wiederholen darf ,

Die Naͤglein — t auch gewiſſeBl umen , we ſche befft

werdenallezeit von junger Bruth als Saamen zu zieglen , als

mn dle
die Tuli —aen , Anemonien , Ranunklen, Nat⸗

gweige ſpal⸗ ciſſenac. wieauch Pflanzen als Naͤglein,Nacht⸗
tet , und Violen , Auricola , und dergleichen . Eie 5



ſet
als

ar⸗

ht⸗
ekł⸗

en

den alſo underglei
ichlich ſchön

iſt viel ſicherer junge ? und Abt ger einleget.
geben eine ſtets gleiche Blume, ohne von der Schoͤnheit der

Zwiebel oder Pfla inze , von d0er ſie kommen , viel zu verlieh⸗
ren . Es iſt alſo dieſes das ſicherſte Mittel , die Die Auricole
ſööne Sorten bund faͤrbiger Tulipanen, Ane⸗ iſt die v erän⸗
monien , Ranunklen , doppelter Nacht⸗Violen derlichſte Blu⸗
und dergl ichen zu erhalte en, da hingegen eine me

in
der Far⸗

Pflanze oder Zwiebel , ſo Saamen traͤget, zwar walchn 55
eine groſſe , aber ihrer Schoͤnheit wegen unge⸗ ſo wir haben .

wiſſe Menge geben kan, un dſehr off
die aller ,

ſchlechteſten Sorten , zuweilen aber auch 0choͤne und unter⸗
ſchiedene Farben gibt . Dieſe Saamen bringen nur Tuli⸗

panen , Anemonien und Ranunkeln von einer Farbe, die

man ſich vorher nicht eingebildet hat , und welche gut oder

ſchlimm ausſchlagen .
Man ſol faſt nichts davon be halten , die bundfaͤrbi⸗

ge , gedoppelte , und einige einfache , theils dami tman Saa⸗

men davon habe , theils auch , damit be ololecher Ve rmiſchung
derer Sorten die Schoͤnheit der gedoppelten noch beſſer ins

Geſichtfalle , welche allezeit viel delicater und zaͤrtlicher ſind ,
als die andern , und folglich auch ein wenig mehr Wartung
erfordern .

Es erfordern aber auch die Blumen u

Wart na theils ſie aufzuziehen , theils abe

ren . Daß man ſi Morgen beyden 50
iſt keinevon den geringſt ten , man putzet ſie alsd

Ungeziefer , ſo ſich drauf geſetzt , abſo onderlich al

S chnecken , Erd⸗7 0 loͤhen ode er Läuſen —
— n⸗Geweben , welche alle ihre ſchoͤ

ier , und dieſe Art rund herum

aupt gewiſſe
e zu vert neh⸗

Farben verd⸗ r⸗

dan. Dennſie ſind von ſich ſelbſten zu 0 Zu⸗

6 zu wide rſt ehen .
Zu merken iſt auch , daß man die Blumen Bey I15 f0

nach ih ſetzt Begieſſung fuͤ⸗

800
—0

rer Ein
ſetz

ung begieſſen , und ſie get man den
noch fernerhin damit unterhalten muß . mit vielen Loͤ⸗

olches geſchicht entweder
815

Morgens oder chern

—

8
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322 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .

verſehenen des Abe

Aufſatz nicht als des
auf die Gieß⸗ MVacht⸗ —
Kanne , weil Nacht“s

Norgens , weil ſolche Erfriſchung zur

eit laͤnger , und bis zu Aufgang der

dadurch ſo Sonnen bleibt . Die hervor kommende oder

wohl der Sten⸗ aufbluͤhende erfordern wenig Waſſer , ſondern

Plüthe — nur ſo viel, daß die Erde in den Pflanzungen
Blume, als beſchwehretweꝛdezwenn aber die Blumen ſchon

auch der Saa⸗ ſtark worden , muß man ſi viel begieſſen . Zu
me verderbt dem Ende hat man in denen Blumen Parter⸗

werden . Dan⸗ ren und Melonen⸗Gelaͤnder ,wo man die Blu⸗

menbmen umten men auftiehet , faſt allezeit Waſſer⸗Becken .
an den Stock Die neu⸗gepflanzte Blumen muß man ſ .

das Waſſer bis 6 . Tage wider die Sonne verwahren , und

ſchütten. die , ſo in freyer Erde ſtehen , mit Stroh⸗De⸗
cken zudecken, die aber in Scherben in Schatten ſetzen .

Die Blumen - Kabbaten muͤſſen von Zeit zu Zeit gejaͤ⸗

tet , von allem Unkraut rein gehalten , oͤffters umgearbeitet ,
und mit friſcher Erde erquickt werden . Wenn ein groſſer

Platz Regen oder Donner⸗Wetter iſt , richtet man die nie⸗

dergeſchlagene mit darneben geſteckten Stecklein wieder auf /

nd bindet diejenigen an , ſo wegen groſſer Laͤnge zu ſchwach ,

ſich zu erhalten . Wo man die Blumen , die koſtbarſten
naͤmlich , beyſammen haben kan , muͤſſen ſie , wenn man ein

Wetter am Himmel vermerket , geſchwind mit dazu berei⸗
teten Tafeln oder Decken belegt werden , welche man mit

Pfaͤhlen unterſtuͤtzet .
Zur Schoͤnheit und Unterhaltung der Blumen iſt un

umgaͤnglich noͤthig, noch folgendes allhier zu beobachten :

Wenn man verſpuͤhret , daß eine Blume zu viel junge Bruth
habe , ſo , daß die Blumen zu klein , und derer allzu vie

ſeyn , muß man ſie in demſelben Jahre ausheben , und die

junge davon ſondern , ſonſt wuͤrden ſie ſich uͤbertragen , und

endlich gar zu Grunde gehen .
Man muß ſich auch in Acht nehmen , die Rabbaten oder

Blumen⸗Beetlein niemalen einem Walde , einem groſfen

Spalier , oder einer Allée von hohen Ulmen⸗oder 2



VIII . Cap. eeeich en Blu

Baͤumen zu
zu naͤhern, indem die deLe

me , S palieren!und dergle ichen ihnendie t benehmen

wuͤrden . Wenn man ihnen ab5 wegen der Situation des

Orts und Aueltdeilun95der78 hnungkkeinezen andern Platz
zeben unte Hra

lonft

men , ſondern verderben .

Laſſet uns nun auch von denen Plaͤtzen melden,:welche

ſich vor alle Blumen ſchicken , und von der verſchiedene nAuszierung , welche dieſelben auf eine jede Jahrs⸗Zeit ver

urſachen.

Das achte Capitel .

Von dem Platz , der ſich zu jeer Blume
in den Gaͤrten ſch icket , und

vo n8er unterſchie⸗
denen 2

Auszieerungd er
˖ Beete

nach der Jahrs⸗

KWei es — umen gibt , da eine 98 als die andere

&iſtt , ſo 5let man ſie in 3 . verſchiedene Claſ⸗
ſen, naͤmlich in Blumen , welche einen groſſen ,
—. — ſo einen mittelmaͤſſigen , undin die , ſo ei⸗

nen kleinen Platz einnehmen . Dieſer Unterſchied iſt ſehr
nöthig zuwiſſn,damit man nicht eine mit der andern con⸗
fus durch einander miſeche. Denn die hohen w un⸗

fehlbar die niedrigenerſticken , und die mittlern auch dabey
Schaden leiden . Dannenhero muß man bey Ber
— —

— baten eine Ordnung beobachten.
Man!haͤlt davor ,daß der Platz , ſo die Morgen⸗ Sonn —hat ,de Heteor die Blunn n ſey ; allein man kan ſie nick

allem Kau ben Parterren alſo haben , deren Platz w⸗ —
der Garten⸗Gebaͤude nicht zrandert

werden kan . Dieſe
7

Obſer⸗
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